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PD Dr. H. Haller,
Direktor SNP

Heinrich Haller ist ein
shotorischer Optimist®,
wie er sich selbst tref-
fend bezeichnet. Seine
energiegeladene Begei-
sterung fir meine ge-
plante Steinadlerstudie
kannte schon bei unse-
rer ersten Begegnung
kaum Grenzen. Heute
werde ich gebeten, ein
Portrait tGber den frisch
gebackenen National-
park-Direktor Heinrich
Haller zu verfassen, der
immer wieder wegwei-
send in meiner eigenen
Entwicklung zum Wild-
tierbiologen war.

Zurlckhaltend reagiert
Heinrich Haller, wenn
man ihn auf seine Aar-
gauer Herkunft angs-
pricht. ,Im Schatten der
Klostermauern von
Muri“  aufgewachsen,
wechselte er bereits als
Mittelschiler in seine
Wahlheimat Graubin-
den. Wahrend der Gym-
nasialzeitin Davos lernte
er die wilde Gebirgs-
landschaft Graubln-
dens kennen und lieben.
Ein Schuss Romantik
schwingt mit, wenn er
sich heute mit Leib und
Seele als ,Blndner’ be-
zeichnet. Die Heirat mit
seiner Davoser Frau Hei-
di Kindschi hat einen
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wesentlichen Teil dazu
beigetragen.  Heinrich
Hallers Studienzeit an
der Universitat Bern war
von Anfang an auf sein
erklartes Ziel ausgerich-
tet: Wildtierbiologie. Zu-
dem musste es im Ge-
birge sein und mit ,Prad-
atoren* zu tun haben.
Dieses Ziel hat er mit
Geradlinigkeit erreicht.
Seine Diplomarbeit Gber
den Uhu in den Rati-
schen Alpen bedeutete
ihm damals die Erflillung
seiner Winsche. Die
hervorragende Studie,
welche unter Leitung
von Professor Glutz von
Blotzheim entstand, gab
einen  Vorgeschmack
von dem, was spater zu
Heinrich Hallers Mar-
kenzeichen bezlglich
Feldforschung wurde:
Fragen zur Okologie von
,Spitzenpradatoren‘ un-
ter schwierigsten dusse-
ren Bedingungen zu kl&-
ren, und dies im Allein-
gang.

Esistkein Zufall, dass es
der Steinadler war, mit
welchem sich Heinrich
Haller wahrend seiner
Dissertation am inten-
sivsten befasste. Fir
Haller verkérperte der
Kénig der Lifte in sei-
nem alpinen Lebens-
raum ,das Abenteuer
schlechthin‘. Fir den
gereiften Forscher wa-
ren es zusatzlich die
spannenden populati-
ons-dynamischen Pro-
zesse, welche sich am
Steinadler  einzigartig
dokumentieren liessen.
Seine Doktorarbeit
Uberzeugte auch die
Skeptiker: Heinrich Hal-
ler zeigte am Beispiel
des Steinadlers, dass es
auch an den ,mythenbe-
ladenen‘ Beutegreifern

moglich war, komplexe
Forschung zu betreiben.
Seine frih erkannten Ef-
fekte zur Bestandsregu-
lation fanden Uber die
Landesgrenzen hinaus
hohe Anerkennung.
Damit verbesserte er zu-
dem das in Wissen-
schaftskreisen  etwas
,verstaubte’ Image der
Wildtierbiologen. Als
Président der Schweize-
rischen Gesellschaft fur
Wildtierbiologie fand er
das geeignete Forum,
um fUr diesen wichtigen
Zweig der Naturwissen-
schaften engagiert und
unermidlich  einzuste-
hen.

Heinrich Haller versteht
es, durch sachliche
Kompetenz und rhetori-
sche Begabung Men-
schen zu Uberzeugen.
Die ihm manchmal
nachgesagte  Distan-
ziertheit  verschwindet
schlagartig, wenn man
ihn auf seine Lieblings-
themen, die Spitzenpra-
datoren, anspricht.
Dann spurt sein Gegen-
Uber das ,feu sacré’, das
mit Leichtigkeit Utber-
springen kann.
Wahrend seiner ,Luchs-
jahre* im Berner Ober-
land und im Wallis fiihrte
er zusammen mit Dr. Urs
Breitenmoser das
Luchsprojekt Schweiz.
Die beiden unterschied-
lichen Charaktere
spornten sich gegensei-
tig zu Hochstleistungen
an und sorgten fur ein
internationales, positi-
ves Echo auf die Feld-
studien. Damit gelang
es, die emotional ge-
flhrten Diskussionen flir
und wider den Luchs in
der Schweiz weitgehend
zu versachlichen.

1991 habilitierte Hein-

rich Haller mit seiner
Walliser Luchsstudie an
der Universitdt Gottin-
gen, wo er einen Lehr-
auftrag in Gebirgsokolo-
gie erhielt. Kurz darauf
trat er den Posten eines
Konservators am Natur-
museum St. Gallen an.
Erstmals konnte der bis-
her als ,Einzelkdmpfer*
bekannte Adlerforscher
seine menschlichen
Flhrungsqualitaten un-
ter Beweis stellen. Diese
Erfahrung, gepaart mit
einer unbandigen Liebe
zur Bindner Gebirgs-
welt, ebneten ihm den
Weg zum Parkdirektor.
An  gesellschaftlichen
Anlassen ist Heinrich
Haller eher selten anzu-
treffen. Seinen ,sozialen
Rickhalt’ findet er fast
zu hundert Prozent in
der Familie. Fir seine
Frau Heidi und die drei
Kinder Niklaus, Ursina
und den  jlngsten
Spross Christian, ge-
nannt ,Hitschli‘, war die
Zeit allerdings oft ent-
behrungsreich. Esistder
Familie Haller zu goén-
nen, dass sich nun mit
dem Einzug nach Zernez
Stetigkeit einfindet.
Auch wenn bereits ein
Hauch Nostalgie mit-
schwingt, wenn er von
seiner  Steinadler-Zeit
spricht, so wird Heinrich
Haller auch als engagier-
ter Parkdirektor mit dem
scharfen Auge des For-
schers im Feld anzutref-
fen sein. Nach seinen
Hobbies gefragt, ist es
dann leicht méglich, ei-
nen verstandnislosen
Blick zu ernten. Ich ken-
ne Niemanden, welcher
den stehenden Begriff
»,das Hobby zum Beruf
machen“ so selbstver-
standlich vorlebt wie er.

79



	Persönlich

